
Unterhalt der omkirchen und amı ZU Entlastung der Staatskasse: die
staatlıche Kontrolle der Geschäftsführung und der Finanzpolitik des Generalvi-
karlats; die Besetzung VO: Patronatspfarrstellen; cdıe Handhabung der Kirchen-
1szıplın, Lwa be1l der Bestrafung VO. Geistlichen; SC  1e  ıch dıe Stiftung ines
Waisenhauses In aderborn Urc das Testament VO.  5 edeburs, der ıch aus-
drucklich jede U{IS1IC. un! Fkiınmischung VO. Staatsbehorden el verbeten

ast alle diese zeigen zunachst den preußiıschen aa als den
„Angreıfer‘‘ der m.  Tauisch un!: eifersüchtig, ja kleinliıch seine vermeiıntli-
hen Rechte wahren un! durchzusetzen versucht, teilweıise WI1e der rage
der Einziıehung der Kathedralsteuer un! der Behandlung saumiger Zahler uber
eın J1el hinausschießend; auch der westfalısche Oberpräsident VO Vıncke
erscheint ın seinem Verhaltnis ZU. katholischen ırche voreingenommen un:!
eiıfernd. Von Ledebur und Dammers reaglerten ausweıchend, verzöogernd, mußten
nachgeben, hielten Der doch wohl be1l er freiwilligen un! ZW  N  n
Kompromiıißbereıtscha den 1n der 99  etition“ VOoO  - 1818 un:! der „Denkschrift“
VO 1824 eiontien Prinzıplen einer gleichberechtigten Partnerschaft VOaaun!
ırche „unter Ausschluß wechselseitiger Dominationsabsichten ZU. Dienst
Gemeinwohl“ un! ZU. Übernahme gemeınsamer Verantwortung fur aa un!
Gesellschaft fest Diese ıgenstandiıgkeıt wollte der preußische aa der ırche
nNn1ıC. zubillıgen; die beschriebenenon ihren ırkungen noch nNn1ıcC

folgenschwer, konnen sS1e doch als Oorboten der ltteren Auseinanderset-
ZUNgen des Kulturkampfes werden. So stellt das uch Follingers, das
uUTrC. die Herausarbeitung der Feinheiten VO  - ktion un! ea.  10 eisplie.
des Bistums aderborn ın der ersten des ahrhunderts estic. auch
einen Beıitrag ZU. grundsatzlichen, bıs eute aktuellen Problem des Verhaäaltnisses
VO. aa‘ un:! ırche dar

ern! Hey

Bruno Sobotka (Hrsg.), Helfen Nn helfen lernen, 100 Te Diuiakonıssen-
Mutterhaus Wiıltten, Markische Druckereı un! Verlagsanstalt Aug Pott, Wiıtten
1990, 280

Der vorliegende ammelban:!ı stellt die Geschichte des Dıakonissen-Mutter-
hauses Wiıtten, das 1890 als „Diakonissenhaus fuüur dıe Grafschaft Mark und das
Slegerland“ gegrundet wurde, 1n die Geschichte ıttens, des Ruhrgebiets un! der
Dıakonie. Im Ruhrtal Stan! bekanntlich die Jlege des Kohlebergbaus; noch eute
mentiert der ergbaugeschichtliche eEhrpfa: urc das Muttental udlıch
VO ıtten die fruhen Statten des KRuhrbergbaus. Industrlialisierung un! Bevolke-
rungsanstieg fuhrten en! un! Sozlaler Not; der sozlalen rage MU. ıch auch
die evangelische ırche tellen, und sS1e Ctat dies ın erstier Linie Urc eine
außerordentliche Steigerung christlicher Liebestaätigkeit un! karıtatıver Fursor-

In der Halfte des ahrhunderts entstanden uberall aus zunachst kleinen
nfangen die noch eutfe bestehenden großen diıakonischen Einriıchtungen:
Rettungshäuser, Kruppel- un! Blodenanstalten, Krankenhauser, Schwester- und
Bruderhäuser der Dıiakonie USW. Die rsprunge un! die Entwicklung dA1akon1-
schen ırkens 1M ahrhundert schildert 1n diesem and unter ymann, die
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spezlellen Voraussetzungen 1ın ıtten der Herausgeber Bruno Sobotka 18538
wurde das katholische Marien-Hospita. In Wiıtten eingeweıht, 18363 olgte das
Tankenhaus der Ev.-Luth. Kirchengemeinde ıtten, das dann Ausbildungsstatte
des Diakonissenhauses wurde. Die gemeınsame Geschichte VO. TankenNnaus un!
Diakonissenanstalt ist ıne immer größerer baulicher un! personeller usdeh-
Nung, wWwWenn auch mit 1ltteren Ruckschlägen VOT em uUur«cC die Zerstorungen des

We  rleges. 1907 wurde das EvV Bruderseminar Martineum gegrundet, das dann
1ın der olge nach olmarsteın 0g7 ber 1972/73 In dıe NU. „Diakoniewerk
uhr-Wiıtten“ genannte Eiınrıchtung ın ıtten zuruckkehrte un 1975 uch
organısatorisch mıt ir verschmolzen wurde.

Diese knappen historıschen aten konnen kaum die menschlichen
Lebens un! Wırkens, die mıiıt der Anstalt verbunden War un 1st, erfassen, und
beruhrt sympathısch, daß dıe eıtrage des angezeigten Buches immMmer wıeder
die andelnden Personen beim Namen ennen un! Wenn moglıch uch 1m 1ıld
vorstellen Dies gilt VOT em fur den zentralen Beıtrag, wıeder VO  - Sobotka, uüber
die Geschichte des Diakonissen-Mutterhauses Wıtten 8Q — 166). Hıer WIrd immer
wıeder uch das große, fur den Außenstehenden vielleicht erstaunlıche Engage-
ment VO Personen au:  N Wiırtschaftsleben, Industriıe un! Verwaltung fur die
kıirchliche Eiınrıchtung eutlıc. daneben naturlich die lebenslange Bindung VO:

Pfarrern, Dıakonissen un! AÄArzten das Haus. erade cdiese belastungsfahıge
Grundstruktur Lrug Tankennaus un! Dıiıakonissenanstalt uüuber alle Kriısen und
ınbruche hinweg Sobotka Schreı her distanzlert un! laßt mehr die Dokumen-

sprechen, als daß selbst kommentiert un! ertet; mehr ruft dıe
faktenreiche Darstellung das 1ıld vielfaltıgen chailiens 1m Diıienst der Kranken
und Armen VO:  m das Auge des Lesers. T1Ste. Preın stellt die Arbeits- un!
Lebensgemeinschaft VO chwestern un!: Brudern des Diıakoniewerks VOT, Wald-

aupe die auswartigen Arbeıtsfelder der chwesternschaft, ging doch w1e
uch be1 vergleichbaren Eiınrıchtungen der Arbeıitseinsatz bald uüuber den Bereich
Wıttens un:! des KRuhrgebietes hinaus. Weiıtere eitrage iınd dem Wiıiederaufbau
VO. Kranken- und Dıakonissenhaus nach dem rleg un! ihrer fortlaufenden
Modernisierung gew1ldmet, wı1ıe gerade uch dıe Kapıtel uber dıe Ausbildungsstat-
ten des Diıakoniewerkes uhr-Wiıtten den en andar: der Einrichtungen
eute dokumentieren. e1it 1976 stellt das Dıakoniewerk zudem 1nNne eigene
Anstaltskirchengemeinde dar

In der ıchte der eıtrage un der vorzuglıchen Ausstattung, N1ıC NUur 1M
eıl, sondern uch mıiıt Anmerkungen, Chronik un Bibliographie, stellt der
vorlıegende and siıcher das Musterbeispie. einer Festschrift einer Aakonıischen
Einrıchtung dar. Andere werden anders machen konnen un! durfen, doch sollte
dieser andar: rıchtungsweilsend eın Die Tbeıt, die 1mM Zustandekommen eines
olchen Bandes steckt, mag der Eingeweihte CIMINESSECN, „Dıillıg" un! hne ernst-
hafte Anstrengung un entsprechenden Eınsatz kann INa  - nN1ıC. eın olches uch
aben, das gleichzeıtig einen wertvollen Beıtrag ZU Geschichte der westfalıschen
ırche uUun! Diakonie darstellt SO „felert“ das uch N1ıC UTr die Anstalt, deren
Jubilaum nla fur sSeın ntstehen WAar, sondern uch dıe, die erarbeıtet un!
ermoglıcht en

ern! Hey
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